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Letzte  Privat-Erklärung, 


UF  eines  Geringen  kurzen  und  nöthig  erachteten  Bericht 


XI,  Wenn  ich  mit  leuten  zu  thun  hätte  die  einige  raifon  an- 
nähmen, fo  fragte  ich  ihn :  Woher  er  weifs,  dafs  feine  regun- 
gen,  aus  denen  nie  etwas  wird,  göttlich,  und  anderer,  mit  der  erret- 
tung  fo  vieler  taufend  feelen  beftätigter  trieb,  Manns-wille  ift;  wor- 
aus er  bey  uns  die  Partheylichkeit,  Menfchen-anfehen,  Anhänglich- 
keit, Ungeftümigkeit,  und  bey  fich  den  reinen  und  freyen  Trieb 
fchlieflet  ? 

Ich  würde  ihn  doch  auch  fragen :  Wer  ihn  aus  feiner  ftille  mit . 
ungeftüm  oder  auf  einige  andre  art  zu  uns  nöthigen  wollen  ?  Und 
ob  er  oder  wir  den  anfang  gemacht  zu  zeugen,  zu  treiben,  zu  war- 
nen ,  zu  attaquiren  ?  l$c. 

Aber  das  ift  alks  umfonft. 

Er  wird  alfo  zuförderft  erfucht,  feine  Aufforderung  ganz  drucken 
zu  laffen,  damit  man  fehe,  wie  unganz  ich  fie  drucken  lafTen. 

Er  hat  wohl  gethan ,  dafs  er  mit  der  ausgäbe  feines  Berichts  bis 
nach  der  Beantwortung  feiner  Fragen  gewartet  hat ;  denn  hätte  ichs 
ehe  gefehen,  fo  hätte  ich  ihm  diefelben  nicht  fo  einfältig  beantwor- 
ten können,  als  ich  gethan  habe:  Sein  gefuhl  war  dasmahl  unter 
Gott.    Ich  hätte  es  aber  doch  lieber  gefehen,  er  hätte  meinem  rath 
gar  gefolget,  den  ich  ihm  am  7den  April  mit  den  worten  gab  :  «  Ich 
habe  gehöret,  du  willit  laffen  etwas  drucken  zur  erläuterung  deiner  ?» 
fchonen  Schrift ;  lieber  !  verdirb  fie  nicht  ;  es  ift  ein  fegen  drinne  ♦,  •>■» 
verdrehe  ja  nicht  y  was  du  einmahl  wahres  und  verftändiges  gefagt  •>-> 
haft  i  belchäme  und  verwirre  nicht  das  herzliche  gefuhl  das  fo  viele  » 
feelen  bey  deffen  lefung  gehabt  haben ;  mache  dir  den  eingang  in  5> 
einen  ort  da  du  nicht  vorbey  kanft ,  nicht  fchwer  und  fauer,  ohne  •» 
noth  •,  fchwimme  nicht  gegen  den  ftrom,  wenn  dir  der  Heyland 
brücken  bauet.    Vorjetzt  habe  ich  dir  nichts  mehr  zu  fagen  ;  ich 
werde  es  aber  ehefter  tagen  öffentlich  thun  * ;  weil  ich  dich  nicht  » 
 i    unter  j» 

*  Das  war  die  Antwort  auf  feine  Fragen. 
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<<  unter  den  tollen  pobel  zu  Sichern  rechnen  kan,  noch  will :  Denn  ich 
"  fühle  dich  anders  an  meinem  herzen,  ige.  „  Der  finn  ift  nun  ganz> 
das  briefgen  aber  nicht,  denn  es  ift  zerriffen.  Wenn  ers  vor  nöthio- 
rindet,  kan  ers  ganz  drucken  lallen  aus. dem  original.. 

Ich  glaube,  dafs  der  Mann  die  Aufforderung  in  dem  linn.  und  zweck 
gefchrieben,  in  welchem  mich  der  Bruder  Spangenberg  ohne  zweifei 
in  feinem-  undJeiner  verbundenen  Freunde  namen  mithin,  dem  voll- 
ftändig  gedruckten  und>ausmicht  weniger  Worten,  beitehrendem  Briefe, 
dem  efr mir  von«, hieraus; im  Junia  17.3  6,  fchrieiry  als  er  Ndtfchmannejj, 
begleiteten,,  und;  den  ich  meinem  Berichte.  Juk  N°.  V.  angefügt  habe, 
'  hieiiea  eingeladen^  und  folcte  ift  daraus  fehr,  wahrfchemlich,  weit 
diecGemeine I zu  -Bemtihufc  in  dieferSchrifr darum  geiobefc  wird^x  dafs- 
(kiüberall:  wo  Ire:  hmkämej:  Gemeinen- mäejm:;  Seinlgewiiferi  wird; 
ihmifäge^f  obierr-von  der  ganzen  Xaehe  riickstmeHr:  wei%.  alsJei^za> 
wiffen  vorgiebt. 

So  viel]  habe  ick  von  der' Intention  "des:  ETeund  G  . :.  :  mit allem 
recB  vermuthet ;  und  ich  glaube  nicht,  da&  jemand  anders  denkt, 
der.  um  die  umftände  weifs. 

Weil  aber  die  Knechte  des  Herrn  nur  in  gewifTeriigaßpreffanten  . 
fällen  gewohnt  find,  denen  menfehen  die. beweg -urfachen  ihrer  hand- 
lungen-  ins  gewißen  zu  fchi'ebenr  und  der  gewöhnliche  weg  der  ift, 
nicht  weiter  zu  gehen,  als  fo  weit  man  ohafehl  bar  gehen  kan ,  aus^ 
der  offenbärlichkeit  der  fachen  und  worte,,  und  dem  eigenen  ge- 
ftändnifs  derer  mit  denen  man  zu  thun  hat j  damit  man  auch  keinen 

;    fchein  eines  voreiligen  urtheils  gebe ;  fo  hat  fleh  der  Freund  fehr  ge- 
irret., und  ift  unvermerkt  in  ein  unordentliches  richten  feines  näclw 
ften  gerathen,  wenn  er  zu  verliehen  giebt ,  ich  hätte  zu  meinem 
weitläulftigen  feibft-gefuch  in  diefen  Landen,  mich  mit  fremden, 
•  federn  gefchmückt,  weil,  ich  .etwa  fei bft  nichts  hubfehes  gehabt  härte. 
Nun  wäre  das  fchon  gut  genug,  ich  wolte  mich-  diefer  gering- 
fchätzung  meiner  fei  bft  nicht  fchämen  ;  und  wenn  "ich  des  Freund 
G  .  .  .  vorfchläge  und  dringende  Anweißmg,  wie  er  Tie  fei  bft  nennet, 
vor  viel  wichtiger  und  eingreifender  angefthen  hätte,  als  was  ich 
fagen  oder  Schreiben  konte,  das.  folte  mir. nicht  entgegen  feyn. 
c  Ich  will  ihm  aber  eine  einfältige  Information  in  der  lache  geben, 
weil  ich  merke,  er  weifs  die  umftände  nicht;  da  wird  er  gleich  fehen, 
ob  ers  getroffen  hat.    Der  ganze  verlauft  war  fo  :  «  Die  Conferenz 

«  walte  und  folte  mit  ihm  nichts  mehr  zu  thun  haben,  und  mein 

*f  herz- 
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herzlich  bitten  ,  *nft  noch  ein  mahl  dazu  zu  invitiien ,  wurde  abge«  »* 
fchlagen'.  » 

Wir  find  auf  der  Conferenz  gewohnt,  allerhand,  fonderlich  kurze  »* 
fchriften,  zu  lefen,  und  uns  daraus  zu  erbauen  :  Weil  nun  des  Freun-  j> 
des  fehrift  von  der  gliedUcbm  ZufammeKfaßung,  auf  dem  tifche  lag,  »» 
und  fie  jemand  lobte,  ich  aber,  keine  zeit  finden  konte  fie  vor  mich  » 
zu  lefen,  fo  war  mirs  angenehm  daüs  fie  aufs  tapet  kam  -y  damit  ich 
fie  bey  der  gelegenheit  kennen  lernte.  Und  weil  ich  vermuthete,.  fie  9> 
würde  in  dem.gufto  fey  n  wie  deflen  etiler  brief  an  mich,  (welches  fich  9* 
auch«  in  der  that  befand)  fo  war  ich  begierig  deflen  finn  gründlicher  5» 
zu  wiflen  y  und  las  fie  defshalb  felbß:  vor,  weil  ich  weifs  was  vor  ein  » 
unterscheid  im  vorl'eferu  ift.  »» 

Ich  fand  mich  in  der  that  herzlich  gerührt }  und  es,  war  niemand  « 
unoer  allen  anwefenden,  der  es  nicht  auch  gewefen  wäre.  >> 

Ah  ich  au&  pünetgen  der  glkdlkbem  Vfohinimg-^tbsrNmtebam  >» 
kam ,  fo  gieng  mirs  wie  immer,  wenns  kte  was* gutes  höre  und  lefe,  59 
dafs  mein  erfter  gedanke  ift :  Sa  gehe  hin,  umk  macbj  ßi  Ich.  bat  die  95 
anwefende  Nachbarn'  aus  German  town,  fie;  foken  diefe  kleine  Ge*  j> 
meinfehaft  anfangen  im-  Nlamen  J  esu  ,  aus  gegenwärtiger  göttlichen  »> 
regung.  Ich  bin  fo  glücklich,  dafs  ich  dergleichen  einfalle,  als;  » 
Eyil3  da  würde  ja  des  und-  des,  manns  fein  wille*  erfüllet Ey !  da  « 
giefod  du  ja  dem  feind  und  widerwärtigen  ein*fchwert  in  die  hm*  » 
de,  entweder  nicht  kriege^  oder  fie;  doch  mit  dem  fliegen- wedel  »» 
verjage,  ehe  es  zum  kampff  kommt.  >» 

Ich  fand  zubereitete  herzen  5  und  als  ich  den  Rathgeber  zurausr  9» 
führung  des  Plans  vorlchlug,  und  dafe  ich*  mich  lediglich  unter  ihn  >* 
beugen,  und'  erwarten  wolle,  was  ihm  der  Herr  vor  gluck  und  » 
legen  dazu  geben:  werde,  fo  fahe  ich  auch  diejenigen  in ,  einem  au^  >» 
genbHck  dazu  willig,  ja  dringend,  die  diefem  Freunde  bisher  gewifs  » 
weniger  gutes- zugetrauet  als  jemanden.  « 

Ich  war  fehr  froh  5  und,  als  uns  die  Conferenz  nicht  ohne  einige  3s 
fchwieriglteit  und  furcht  erlaubte,  aufler  ihrem  zurhun,  etwas  in  der  55 
fache  privatim  zurverfuchen,  fo  war  ich  kindlich  vergnügt,,  und  liefe  99 
mich  dreymahl  abweifen,  und:  fetzte  doch  noch  endlich  den  gemein-  99 
fämen  fchlufs  durch  ,  däfs  man  mit  einer  brüderlichen  hoffnung  fei-  a> 
ner  erwarten  fölte.    So  weit  gieng  mein  treiben  ,,  und  weiter  nicht.  95 

Das  werkgen  felbft  aber  ward  darum  gedruckt,  weil  mans  erbau-  55 
feh  fand  ,  uiwli weil' nuan. zugleich-, anzeigen» walte,,  wie; und -auf  was  9» 

B  art  » 
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«t  art  man  in  Germantown  ein  kleines  Gemeinlein  angefangen:  Und 
«  weil  der  Heyland  fich  diefer  Schrift  dazu  bedient,  fo  wolte  man 
«  dem  Werkzeuge  feine  gebührende  ehre  geben,  aus  aulrichtigkeit.  „ 
-  Soweit  gehet  der  hiftorifche  verlauf!'  dieler  fache. 

Mir  ift  leyd,  dafs  der  Freund  um  eines  unter  uns  willen  ,  den  er 
nicht  leyden  kan  ,  die  meiften  unfrer  befchäfft igten  Lehrer,  die  er 
•  kennet,  (er  kennet  aber  nicht  mehr  als  zw.ey,  und  noch  dazu  fehr 
wenig)  vor  felbftfuchtige,  eigenmächtige  Menfchen-knechte  erklä- 
ret:  Aber  was  wurde  das  meiner  go .fliehen  vocation  fchaden  ?  Pauli 
Gehülffen  fuchten  alle  das  ihre ;  und  mich  kennet  er  ja  gar  nicht, 
denn  er  hat  noch,  nie  keine  minute  allein  ,  noch  über  einige  geld- 
liche materien  mit  mir  gefprochen ,  noch  fprechen  wollen,  ob  ich 
gleich  eine  nacht  in  feinem  häufe  logiret,  und  mich  offeriret  habe 
beftändig  bey  ihm  einzukehren  ,  und  an  ihm  alle  die  treue  zu  thun, 
die  mir  feine  freunde  in  Teutfchiand,  die  fein  beftes  fuchen  ,  aufer- 
legt, und  die  ich  an  einer  einigen  feele  zehn  jähr  lang  zu  beweifen, 
Gott  lob  1  nie  zu  viel  geachtet ; .  wenn  ich  gleich  zum  voraus  gewußt 
habe,  dafs  wenn  ich  mir  endlich  eine  fol che  feele  erbete  und  erar- 
beite, ich  mir  eine  fo  viel  jährige  plage  erwerbe,  als  wir  beyfammefi 
find.  .:. 

Ich  kan  diefen  Freund  zwar  nicht  loben,  und  weil  er  unvefte  feelen, 
wenn  fie  der  Heyland  auch  noch  wohl  kriegt,  doch  eine  Zeitlang 
irre  macht,  aufhält,  mit  feinem  gefchreibe  um  fo  viel  weniger  zufrie- 
den feyn,  als  es  offenbar  ift,  er  drehe  und  kehre  fich  wie  er  wolle,  dafs 
er  grade  jetzt  in  der  Ver.ßiching  fleht  der  er  fich  in  feiner  Schrift  da- 
mahls  beforget  hatte  ;  und  fokhe  leute  folten  zu  der  zeit  nicht  leh- 
ren, fondern  fchweigen.  Ich  habe  aber  aus  eben  derfelben  urfach  ein 
grofs  mitleyden  mit  ihm  ;  weil  die  Infpirirte,  von  welchem  wege  er 
■  fich  noch  nie  gründlich  bekehrt  hat,  des  prophezeyens  und  decidirens 
fo  gewohnt  werden,  dafs  fie  fich  nicht  grämen  nochfehämen,  wenn 
fie  gleich  einmahl  über  das  andre  mit  ihren  aussprachen  zu  fchanden 
werden.  Ich  wunfehte  ihm  nach  feiner  jetzigen  confufion  und  bit- 
tern hochmuth,  etwas  von  der  gottlichen  traurigkeit  und  besänftig- 
ten armuth  des  bekannten  Autoris  der  Donner -pofaune y  die  ein  theil 
von  Europa  erreget  hatte  :  Aber  dazu  muffte  er  einmahl  an  fich 
felbft  anfangen  zu  zweifeln,  welches  ein  Knecht  Jesu  Christi  in 
groffen  und  kleinen  umftänden  immer  mit  legen  thut  •,  und  dazu  hat 
er  fo  gar  nicht  finn,  fo  behutfam  er  fonft  zu  gehen  fucht.  Die.felige 

'  !  Johanna 
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Johanna  von  Merlau  Tagte  zu  ihrem  zukunftigen  manne,  «  Er  fey  gut 
genug,  wenn  er  nur  den  Gott  Petcrfen  nicht  mehr  anbeten  würde.  >» 

Ich  danke  meinem  Hey  lande,  dafs,  da  er  mein  recht  in  Europa 
fo  vielfältig  ans  licht  gebracht,  er  es  in  diefer  Welt-ecke  abermahls 
gefchehen  läfft,  dafs  fo  mancher  Hinkender  an  mir  zum  Ritter  wird, 
und  ficK  auch  ehrbare  und  fromme  leute  nicht  fchämen,  die  frechften 
und  fchon  Vor  vielen  jähren  erkannte,  bekannte,  abgebetene  und  ver- 
gebene lugen,  unter  ihren  riamen  öffentlich  zu  wiederholen,  und  ohne 
fchande  und  fchaam  dabey  zu  beharren  ;  wodurch  fie  unschuldigen 
gemjthern  eine  folche  idee  von  dielen  Welt-gegenden  einprägen, 
deren  fich  alle  aufrichtige  Lands-leute  von  herzen  zu  fchämen  haben, 
um  foviel  mehr  da  dergleichen  lichtTcheuende  arme  menfchen  ihre 
handlungen  felbft  nicht  anders  gut  zu  machen  begehren,  als  dafs  Tie 
hier  niemand  davor  rechenfchaft  geben  dürtFen.- 

Ich  rechne  aber  den  Autorem  des  Berichts  doch  nicht'unter  diefe 
Claffe,  ob  er  fich  gleich  felbft  darein  gefetzet  hat ;  fondern  ich  glaube 
nur,  dafs  ihn  der  He  yl  and  fo  lange  mit  finfternifs  ftraffen  mufs,  als 
er  nach  art  aller  verwirreten  Separatiften,  die  gottlichen  Sacramentä 
und  Ordnungen  ja  fo  fchnöde  als  ihre  Diener  und  Haushalter  tractirt. 

Bey  diefer  gelegenheit  declarire  ich,  dafs  ich  in  den  Himmel  nicht 
will,  wo  man  die  fichtbare  Taufte  und  Abendmahl,  und  Aelteften, 
und  Lehrer,  und  Kirchen-zucht ,  nicht  erkennet  ;  und  dafs  ich  an 
aller  der  Apoftel,  die  etwas  belTers  bringen,  ihrem  Zeugen-lohn  und 
Krone  keinen  therl  haben  mag  ;  meine  ehre  foll  nimmer  in  ihrer  Kirche 
ßyn  ;  und  wer  die  fichtbare  TaufFe  und  Abendmahl  verwirfft ,  der 
ift  vom  Bofen. 

Fluchet  derßadt  Meros,  fprach  dort  der  engel  des  Herrn,  fluchet 
ihren  bürgern,  dafs  fie  nicht  kamen  dem  HE  RRNzu  hülfe,  zu  hülfe 
dcp  HERRN,  zu  den  Helden.  Gottiob!  dafs  wir  fegnen  durften; 
die  uns  fluchen. 

Ich  weifs  im  übrigen  wohl,  dafs  die  Freunde,  die  diefen  Mann 
kennen,  und  willen,  dafs  er  meinen  theuren  Spangenberg  fo  viel  jähre 
mit  künftiger  hoffhung  aufzuhalten  gefucht,  und  nun  fo  handelt  wie 
es  am  tage  ift,  fich  kaum  enthalten  können,  ihren  camaraden  zu  fra* 
gen  :  IVcrum  bleibfl  du  zwißhew  den  hur  den ,  und  hdlifl  groß  von ilfflr\ 
und  fonderfl  dich  von  uns?  Aber  das  mögen  fie  mit  einander  ausmacheri: 

Euch  aber,  ihr  treuen  Seelen  in  Pennfylvania  !  will  ich  was  fagen  : 
Aergert  euch  nicht-,  und  gehet- euren  gang.    Ich  will-euch-  fo  viel 
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taufend  noch  lebende  Mitftreiter  nicht;  zu  Zeugen  anführen,  die  ihr 
nicht  fehet,  wiewohl  Paulus  zu  feiner  Zeugen-wolke  auch  die  enu 
fchlaffenen  Brüder  zählet.  Eins  will  ich  bitten,  laßt  mich  noch  et- 
was von  *fo».fehen,  wozu  es  doch  hier,  wie  aller  orten*,  nach  meiner 
zeit  kommen  wird  ;  und  betrübt  den  Heiligen  Geist  nicht  durch 
unnpthiges  befinnen. 

Ich  gehe  nun  das  erftemahl  von  euch  ;  und  werde  darnach  nicht 
lange  mehr  bey  euch  feyn :  Das  macht  die  natur  meines  hierfeyng 
und  dortfeyns.  fehr-  u#^#hieden*  und  was  dort  übereilt  feyn  könte, 
kan  hier  die  zeit  auskauffen  heifTen  ;  und  was  dort  gedult  gewefen, 
Ware  hier  nachläfligkeit. 

Als  fich  in  Europa  heute  vor  zwanzig  jähren  des  H  mm  Werk  mit 
den  Gemeinen  anfieng,  wurde  mir  mein  einziger  Coliega  gleich  un? 
treu,  wollte  die  guten  ieelen  zur  fecte  machen,  und  fuchte  diejehre  von 
der  Reprobation  einzuf  ühren ;  aber  er  konte  nicht  ftehen  ;,  er  machte 
ßch  eilends  fort,,  meine  thranen  begleiteten  ihn ;  er  war  nicht  ohne  ge- 
fühl,,  .'aber,  er  war  froh  dafs  er  fein  geld  noch- hatte  ;  auf  einen  tag 
yerlohr  ers,  durch  einen  einigen  wetter-fchlag  ;  und  als  er  an  einer 
unrichtigen  Hijlorie  von  Herrnhut  arbeitete,  Harb  er,  fünfzig  meilen 
von  mir  -,  und  ich  kriegte  fein  manufeript;  zur  Cenfurv 

Als  'ich  zum  andernmahl  durchbrechen  folte,  (denn  der  Separatis- 
mus nahm  überhand,  und  die  faat  der  viel  hundert  Zeugen,,  die  fich 
das  Lamm  aus  einem  elenden  dorrTgen  gezogen  hat,  war  in  der  auf- 
ferften  gefahr  auf  einmahl  erftickt  zu  werden),  hatte  die  neue  fecte 
wider  mich  zwey  Männer  zu  Häuptern,  den  Zimmermann  Chriftian 
Daviden,  ein  redlich  herz,  und  den  Rath  Krügern,,  einen  Ariar 
ner  und  ftolzen  Heiligen,  der  aber  fad  angebetet  ward :  Sie  übten 
mich  ein  ganz  jähr  auf  die  dauer  -,  ich  war  das  Thier  felber,  und  nichts 
anders-,  ohnerachtet^  ihre  Obrigkeit  drückten ,  und.  ich  fie  -nicht; 
und  der  mein  brodt  afs  mich  mit  iülfen  trat. 

Ein  jähr  darauf  ward,  mein  Bruder  Chriftian  David  mein  Aelte- 
ifcer  in  der  Gemeine;,  und  der  Rath  Krüger,  nachdem  er  rafend  wor- 
den, in  Herrnhut  an  der  kette  gelegen,  und  wieder  zu  fich. felbft 
kommen,  fchwärmet  nun  in  die  fünfzehn  jähr  als, ein  befeßener 
menfeh  in  der  weit  herum.  Das  ift  wenigftens  in  Teutfchland  den 
kindern  bekannt;  und  wer  es  nicht  glauben  will,  der  konte  ihn 
leicht  einmahl  felbft  fehen  ;  denn  er  macht  fich  eine  pflicht  draus 
fich  von.  zeit  zu  zeit  irtdejr  ejrfeärmjyieyien  geftalt  hier  und  dar  zu 
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zeigen,  fonderlich  aber  In  Herrnhut,  jedoch  ohne  gefühl  *  und  wie  ■ 
man  die  leute  befchreibt,  welche  die  fünde  in  den  Heiligen  Geist 
begangen  haben.  •      ,      ,  ^ 

Als  ich  Anno  1728.  und  30.  in  neue  preffen  bey  der  Gemeine 
kam  (ich  habe  aber  mit  meinem  Hey  lande  den  bund  gemacht, 
überall  fo  lange  zu  flecken  bis  Er  mir  aufmacht)  ift  es  jedem  be- 
kannt genug,  was  der  gewefene  Orts-Aeltefte  Kühnel,  der  noch  am 
leben  ift,  vor  eine  Korah-rotte  wider  mich  in  meinem  eigenen^orte 
und  gebend  verfchiedene  jähre  geftiftet  und  unterhalten ;  wie  ich  ihn 
deiswegen  endlich  in  bann  gethan;  wie  er  beym Teufel  in  eine  jarn- 
merliche  zueht  gekommen,  auf  flehentliches  bitten,  durch  die  Ge- 
meine leiblich  erlöfet,  und  davon  ein  vieljähriger  zeuge  geweien, 
und  infeiner  darauf  folgenden  dürftigkeit  liebreich  behandelt  wor- 
den;  der  feele.  nach  aber,  der  elende  mann  geblieben  ift,  der  er 
war  •  Denn  das  Gefetz  richtet  nur  zorn  an-.  Seitdem  ift  es  aber  Itillc 
in  der  Gemeine,  und  die  Zeit-  der :  Erquickung  iß  da,  von  dem  Angefichte. 

des  HERRN.  ,  t        A    ^7  A 

■  Pie  zeit  würde  mir  zu  kurz,  wenn  ich  die  bekanntesten  Wunder 
anführen  wolte,  welche  der  Herr  zu  beftätigung  feines  Werks,  in 
Europa  gethan  hat ;  und  wie  Er  uns  räum  gemacht  hat  um  und  um. 
Mir  ift  nichts  lieblichers  als  die  Errettung  fo  mancher  feelen,  die 
darum,  weil  Tie  meine  Lauterkeit  in  Christo  verdächtig  gemacht, 
aus  eingebildeten  Heiligen,  in  allen  den  arten  zu  fündern  worden 
darin  fte  mich  fälfehlich  befchuldigt :  Ich  trage  keine  fcheu  fie^vor  ; 
meine  liebe  Gefchwifter  zu  erkennen,  denen  der  Vater  ins  angefleht 
gefpien,  aber  fie  aüch  wieder  ehrlich  gemacht,  und  zum  theii  fchon: 
in  der  feiigen  ewigkeit  freundlich  geküßt  hat.  ^ 

Erwartet  in  Pennfylvania  keine  wunder  von  mir.  Mein  Streit  ift 
hier  der  mühe  nicht  werth  ;  und  das  Land  ift  grofs  genug,  dafs  wir 
ausweichen  können.  . 

Laodicsa  und  Philadelphia  follen  nicht  eins  werden  : ;  Sie  follen 
zugleich  feyn,  aber  ewig  gefchieden.  Du  wirfl  nimmer  eins  mit  dem1 
Schädlichen  Stuhl!  Hunnerich  der  Konig  der  Wenden  in  Africy 
machte  einen  Arianer  zum  BifchofT  vönTyzicus  in  Mauritänia  ;  die 
ganze  Gemeine  entflöhe  zur  fee  nach  Spanien  :  Und  eben  das  hat 
eine  ganze  Gemeine  aus  uns  gethan,  als  fie  einen  bofen  Arbeiter  aus 
weifen  urfachen  nicht  züchtigen,  und  doch  die  feelen  der  Brüder 
leiner  Verführung  auch  nicht  blöfs  ftellen'wolte.  ;  Kaum!  war  fie aus- 
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(kr  band  des  Löwen  errettet,  und  ftehen  geblieben,  fo  flöhe  fie  vie- 
leji  feelen  zu  gut  vor  einer  unanfehnlichen  Schlange  •,  und  ihr  wer- 
det ein  theil  diefer  Flüchtlinge  mit  euren  äugen  fehen. 

<  Hier  merke  ich  keine  Schlangen ,  aber  ich  höre  Fröfche.  Ich 
furchte  nicht  dafs  meine  Bruder  vergiftet  werden ,  fondern.  verunru- 
higet.  Sie  fall  in  die  Wüfte  fliehen ,  des  LA  M  MES  Weib  \  der 
HERR  wird  ihres  Saamens  ruffen,  fo  viel  Er  braucht.  Zu  einer  eini- 
gen Digrefliön  dringt  mich  die  liebe  noch.  Ich  weifs,  ob  ich  mich 
gleich  drüber  verwundere,  dafs,  feitdem  mir  widerfprochen  wird, 
feelen  in  bedenken  kommen  •,  und  weil  mir  mein  Amt  von  zeit  zu 
zeit  feinde  macht,  werden  der  widerfprecher  kaum  viel  weniger 
werden. 

.  Der  eine  wüfifte  gerne,  Ob  ich  ein  wahrer  Bote  des  LAMMES 
wäre  zu  diefer  zeit  ? 

Der- andre,  Ob  die  alte  Kirche  die  feit  verfchiedenen  jähren  in 
Teutfehland  erfchienen  ift,  eine  wahre  Kirche  ift  ? 

Ich  will  nichts  decidiren. 
•  Ich  will  aber  doch  einmahl  vergleichungen  anftellen.  - 
r  Wer  gerne  entfchuldigt,  mag  mich  mit  dem  Apoftel  Paulo,  oder 
auch  mit  dem  Diogene  Laertio  entfchuldigen,  wenns  denn  nur  ent- 
schuldiget ift.  i  ' 

Ihr  lehet  auf  der  einen  feite  etliche  milz-füchtige  Gelehrte,  oder 
etliche  verwegene  Ungelehrte,  die  thun  auch  keine  wunder  ;  fie  fa- 
gen  aber,  fie  find  wichtige  leute.  fie  warnen  von  Gottes  wegen  ;  fie 
find  unter  einer  fuhrung,  die  fie  gewifs  leitet  ;  fie  können  die  wah- 
ren Apoftel  von  den  falfchen  unterfcheiden  ;  und  Menfchen -arbeit 
von  Gottes-werk.  Fragt  ihr  fie  nach  der  Religion,  fo  weifen  fie  euch 
entweder  vön  den  alten  und  legitimirten  in  neue  §ecten,  die  oft  noch 
'  kaum  etliche  jähr  alt  find,  und  fchon  wieder  fterben  ;  oder  fie  wei- 
fen euch  hinaus  auf  das  freye  feld  ,  da  mögt  ihr  euch  heißen,  fo  gut 
ihr  könnt:  Und  wenn»  ihr  fie  dreyffig  jähr  lang  fragt :  Wo  ift  die 
Gemeine  JESU  ?  fo  fpricht  der  eine  :  Sie  wird  bald  werden  •,  der 
andre  :  Wer  weifs  ift  eine  ? 

Auf  der  andern  feite- fehet  ihr  einen  im  Grafen-ftand  gebohrnen 
Menfchen  von  zwey  und  vierzig  jähren,,  der  von  natur  ein  eiteler, 
luftiger,  welt-f6rmiger,  und  in  der  weit  noch  jetzt  mehrmals  unter 
den  frommen  gelittener  Mann  ift  ;  er  hat  fchon  mehr  als  eines 
Königes  und  Fürften  gunfty  und  m  allen  groffen  Höfen  zugleich 
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die  nächften  leiblichen  anverwandten  und  verträuteften  freunde  an 
der  fpitze  gehabt,  die  nicht  nur  fein  leiblich  wohlfeyn  von  herzen 
-gefuchet  ,  fondern  ihm  auch  allen  vorfchub  im  geiftlichen  gethan 
haben,  wenn  er  nur  eine  einige  kunft,  die  er  zugleich  wohl  verflac- 
het, hat  beobachten  wollen  :  Moderata  durant. 

Er  ift  fchon  neunzehn  jähr  mit  einer  klugen,  treuen,  angenehmen 
und  gottsfürchtigen  Gräfin  vermählt,  die  noch  bis  diefen  tag  jeder- 
manns hoehachtung  hat,,  und  allen  menfehen  bewehrt  ift  :  Sie  admj- 
niftriret  fein  haab  und  gut  glücklich  und  gefegnet-,  und  legte  ihm 
gerne  die  hände  unter.  Er  hat  das  glück  von  allen  feinen  Kindern 
auf  das  zärtlichfte  geliebt  zu  werden  ;  und  ihrem  Vater  ungehorfam 
feyn,  hält  jegliches  vor  ein  unglück:  Er  hat  nichts  von  ihnen  zu 
fürchten,  als  dafs  fie  aus  liebe  zu  ihm  in  alles  hineingehen,  worihnen 
fie  ihn  fehen  ;  und  er  achtet  fich  verbunden,  ihnen  darzu  keine  gele- 
genheit  zu  geben.  Er  hat  wohnung  genug  für  fich,  und  einen  weit- 
ÜurTtigernHof,  als  vielleicht  nicht  viel  regierende  Herren  feines  Stan- 
des haben :  Bey  dem  allen  vagiret  er  nun  zwanzig  jähr  in  der  weit  her- 
um, aber  nicht  immer ;  er  hält  gemeinlich  etliche  jähre  unterm  creuze 
aus  und  wenn  die  Gemeine  ruhe  kriegt,  fo  geht  er  weg.  Seine  abreife 
hieher  trat  er  von  einer  heimath  an,  wo  fein  volk  zärtlich,  feine  nach- 
barn  herzlich,  die  Obrigkeiten  aufs  freundlichfte  gegen  ihn  waren,  und 
wo  ihn  niemand  verfolgte  als  die  Separatiften  und  Infpirirte.  Er  mufs 
um  Jesu  willen  gehafft  werden  von  denen  die  ihn  am  meiften  gelie- 
bet, und  über  die  er  nichts  als  Jesum  geliebet  hat.  Er  ift  keines  ta- 
ges  und  keiner  ftunde  meifter.  Er  ift  arm  bey  großem  gut.  Er  ift  oft 
ein  fpott  und fpectaeul  der  elendeften  menfehen  an  leib  und  feeL  Er 
arbeitet  auf  lauter  undank ;  und  wenn  man  ihn  fragt :  Warum  er  nicht 
müde  wird  ?  fo  fpricht  er  :  Ich  bin  des  LAMMES.  Er  ift  aller  Re- 
ligionen, und  keiner  eigentlicher  als  der  Lutherifchen,  deren  Lehre  er 
treibt,  und  der  Mährifchen  Kirche,  der  er  dient,  feitdem  fie  ihn  zu 
hülffe  geruffen  hat,  als  es  an  dem  war,  dafs  ihre  meifte  Glieder,  nach- 
dem ihr  kopff  ftund,  entweder  Atheiften  oder  Schwärmer  geworden 
wären. 

Was  iß  die  Mdbrifihe  Kirche  ?  Ein  ehrwürdiger  Reft  der  alten 
Waldenfifehen  und  Bohmifchen  Martyrer-heere,  die  Jesum  Chri- 
st u M  als-ünfern  GOTT,  und  fein  Creuz  als  die  Urfacb  unferer  ewigen 
Seligkeit  bekennet:  Sie  hat  kein  Gebot,  als  Glauben  und  Lieben  j 
und  was  man  beilig  feyn  nennet,  das  nennet  -  fie  feiig  feyn.  Der 
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Verleugnung  nimmt  fie  mit  recht  ihren  bisherigen  gehalt ;  und  fetzt 
fie  allein  darinn,  wenn  ein  Streiter  nicht  feyn  kan  in  dem  das  fei- 
nes Vaters  ift,  oder  feines  Herrn  Werk  leyden  flehet. 

Fragt  man  fie,  Ob  fie  die  Kirche  ift  ?  Nein,  fagt  iie,  ich  bin  eine 
Religion  j  unter  den  Proteftantifchen  die  ältefte  ;  von  allen  davor 
erkannt;  und  m  keiner  gehaftet ,  als  von  den  W  61  fem  diemeine 
kleine  Kraft  fürchten. 

Aber  was  biß  du  denn  ?  Ich  bin  eine  Einkehr  der  Kirche  Gottes 
bis  dafs  fie  in  allen  Religionen  ihr  freyes  Unterkommen  findet.  Ich 
bin  der  Gemeine  Wirth. 

Wo  ift  aber  das  Haupt  der  Gemeine  ?  Ach  wär  die  weit  vielmahl 
fö  weit,  Von  edelftein  und  gold  bereit,  So  wär  fie  ihm  doch  viel  zu 
klein,  Zu  feyn  ein  enges  wiegelein. 
■We?n  dienft  du  denn?  Allen  armen  Sündern. 
W r  darf  denn  dir  dienen  ?  Wer  nicht  mehr  feine  feyn  will,  in  ear 
nichts. 

l  Von  wem  haft  du  fo  diftinguiren  gelernt  ?  .  .  .  Von  Dem,  der  niemand 
hinausftiefs  der  zu  Ihm  kam,  um  geholffen  zu  kriegen ;  aber  feinen 
Dienern  kein  eigenthum,  keiner^  abfchied  daheim,  keine  begräbnifs 
der  ihrigen  ei ngeftand. 

Fragt  doch  die  andern  Secten,  ob  das  Selig-werden  bey  ihnen 
leichte  wird  ? 

Wie  fchwer  es  hingegen  ift  ein  Amt  zu  kriegen,  wenn  man  dazu 
gefchickt  ift  ? 

Fragt  fie  endlich :  Wo  Christus  ift  ?  Und  denn  macht  eure  rech- 
nung.;  _  .  .  . 

:  t)as  ift  das  Ende  von  diefer  Streitigkeit.  Ihren  auf  alle  art  felbft- 
fchuldigen  Urheber  will  ich  feinem  Herrn  ftehen  laßen,  bis  ich  fort- 
gehe ;  und  ehe  will  ich  kein  Urtheil  von  ihm  fällen.  Das  ift  das 
wenigfte,  was  man  einem  Manne  thun  kan,  der  eine  fo  fchone  Auf- 
forderting  gefchrieberi,  und  beforgt  hat  der  Feind  mochte  fich  an  feiner 
eigenen  Seele  rächen,  wie  nun  gefchiehet.  Ich  bin  meinen,  namen  zu 
nennen  überhoben  ;  ein  jeder  giebt  mir  ihn  wie  er  will :  Mein-näme 
ift  durch  meinen  ruff,  ankunft  und  bisherige  handlungen  in  diefem 
Lande  einem  jeden  bekannt  genug,  der  fich  um  die  dinge  beküm- 
mern mag. 

Philadelphia,  am  &ten  Junii  1742.  . 


